Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags. 


Zu beziehen durch die Austräger und Straßen verkäufer. — Bel 
Poſtbe zug nach auswärts einſchließlich Zuſtellungsgebühr vlertel⸗ 
jährlich 1.35 R. — Bezugspreis für Nlitglieder des „Deutſchen 
Vereins für £odz und Umgegend“, der „Deutſchen Seloſthllfe“ und 
der „Gewerkſchaft Chriſtlicher Arbeiter“ 90 Pf. fue das Vierteljahr. 
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Sonntag, den 14. Januar 1917 | 


3. Jahrgang 


Der proviſoriſche Staatsrat 
im Königreich Polen. 


führlichkeit darüber zu ſprechen, wie viele jedem aufmerbſamen 
Beobachter ſichtbare Wirrniſſe geklärt, wie viele Gegenſätze aus⸗ 
geglichen werden mußten, ehe der polniſche Staatsrat Wirklich⸗ 
keit werden konnte. Eine ſpätere Zeit wird es uns, die Zeugen 
der Wiedergeburt des polniſchen Staates ſind, geſtatten, die 
Haltung des polniſchen Volkes gegenüber der von 
anſcheinend unerſchütterlichem Wohlwollen beſtimmten, grund⸗ 
ehrlichen Politik ſeiner Befreier zu ſchildern. Heute gilt es die 
Tatſache des zuſtandekommenen proviſoriſchen Staatsrats zu ver⸗ 
merken. Sie iſt von geſchichtlicher Bedeutung auch 
für die 600000 Deutſchen, denen Polen zur zweiten 
Heimat geworden iſt. 

„Mit der Errichtung des Staatsrats geht,“ wie die „Deutſche 
Warſchauer Zeitung“ ſich ausdrückt, „ein wichtiges Stück de 
gramms in Erfüllung, das die Proklamation vom 5. November 
verkündet hat: den Bewohnern der Generalgouvernements Wart- 
ſchau und Lublin mit ihrer eigenen Hilfe ſchon jetzt allmählich 
die ſtaatlichen Einrichtungen zu geben, die die fejte 
den Ausbau und die Sicherheit des künftigen polniſchen Staats⸗ 
weſens verbürgen ſollen. Der proviſoriſche Staatsrat ſtellt, wie 
ſchon ſein Name jagt, ein Provijorium dar, das nur ſolange gilt, 
bis auf Grund eines zu vereinbarenden Wahlverfahrens 
ein Staatsrat im Königreich Polen gebildet ſein wird. Nach der 


Die Zeitlage läßt es nicht ratſam erſcheinen, in breiter 4 
| 
| 


5 Pro⸗ 


Begründung, 


Verordnung vom 26. November hat der Staatsrat in allen Fra- | 


gen der Geſetzgebung, in denen die beiden Verwaltungen gemein⸗ 
ſam oder einzeln an ihn herantreten, ſein Gutachten abzu⸗ 
geben. Er iſt ferner berufen, an der Schaffung weiterer ſtaat⸗ 
licher Einrichtungen im Königreich Polen mitzuwirken. Vor 
allem hat er die Einrichtung einer polniſchen Staatsverwaltung 
vorzubereiten und die Entwürfe von Verordnungen auszuarbei⸗ 
ten, die die gemeinſame Vertretung der beiden Verwaltungs⸗ 
gebiete regeln. Außerdem hat der Staatsrat das Recht auf 
Initiativanträge und Anregungen in Landesangelegenheiten. 
Aus ſeinen bedeutenden Aufgaben auf dem Gebiete der ſtaatlichen 
Organiſation ergibt ſich ohne weiteres auch die Mitwirkung 
bei der Bildung der polniſchen Armee. Schließ⸗ 


lich iſt ihm noch die wichtige Aufgabe zugewieſen, die Kriegs⸗ 


ſchäden zu beheben, für den wirtſchaftlichen Auſſchwung des 
Landes zu ſorgen und die hierfür erforderlichen Mittel aus den 
von den Verwaltungen zur Verfügung geſtellten Krediten an⸗ 
zuweiſen oder durch Zuſchlag zu den direkten Steuern oder durch 
Aufnahme von Anleihen aufzubringen.“ 

Ueber die Vorgänge bei der Bildung des 
Staatsrats ſchreibt die „Deutſche Warſchauer Zeitung“ fol- 
gendes: 

„Wie es in der Verordnung vom 26. November heißt, ſollen 
die Mitglieder des Staatsrates, mit den „Wünſchen und Inter⸗ 
eſſen des Volkes vertraut und vermöge ihrer Lebensſtellung zur 


Vertretung aller Gebiete und Berufskreiſe innerhalb der beiden 
Bei der Aufſtellung der 
Mitgliederliſte waren dieſe Grundſätze vor allem zu berückſich⸗ 


Generalgouvernements befähigt“ ſein. 


tigen, aber auch die Wünſche der zahlreichen politiſchen Parteien 
mußten nach Möglichkeit beachtet werden. Als eine erfreuliche 
Tatſache ijt zu verzeichnen, daß mehr oder weniger alle Parteien 
den Wunſch hatten, im Reichsrat vertreten zu ſein, daß alſo auch 
diejenigen Parteien, die bisher als paſſiv bezw. neutral gegolten 
hatten, ſich auf den Boden der Proklamation vom 5. November 
ſtellen wollten. Auf dieſer Baſis wurde verhandelt, es war je⸗ 
doch nicht möglich, eine alle Parteien gleichmäßig berückſichtigende 
Liſte aufzuſtellen, da die Partei der Rechten ſich offenbar 
eine Mehrheit im Staatsrat ſichern wollte und ſich deshalb die 
Verhandlungen mit ihr zerſchlugen. Es iſt nun⸗ 
mehr ein proviſoriſcher Staatsrat gebildet worden, in dem die 
konſervativen Elemente durch einige unabhängige Großgrund⸗ 
beſitzer, die Bauernſchaft und die Geiſtlichkeit vertreten ſind, dem 
aber auch Vertreter der Parteien der Linken und des ſogenann⸗ 
ten Zentrums angehören. Daß die alte Ariſtokratie des Landes 
nicht in dem Maße vertreten ſein wird, wie er ihrer politiſchen 
und wirtſchaftlichen Bedeutung entſpräche, erklärt ſich daraus, 
daß gerade diejenigen Mitglieder des Adels, die hierfür beſon⸗ 
ders in Betracht gekommen wären, zurzeit außer 
Trotz den beſtehenden Schwierigkeiten iſt es den 


andes ſoßan 
Landes leben. 
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vereinten 


geit 


mühungen der beiden Verwaltungen doch geglückt, eine 
gliederliſte aufzuſtellen, die Vertreter aller Stände des Landes 
umfaßt.“ 
* 
Dem proviſoriſchen Staatsrat gehören folgende Mit⸗ 


glieder an: 

Aus dem deutſchen Beſatzungsgeb 
licher Przezdziecki, Lodz, Delegierter des Warji 
biſchofs. 2. Jan ick i, Stanislaw, Wez, Gutsbeſi 
ſ ki, Ludwik, Ingenieur. 4. Dzierzbicki, Ste 
vertreter des Vorſitzenden des Boden-Kreditverei 
Radziwill, Franciszet, Chef der Warſchauer gei 
6, Niemojewſki, Waclaw, Marchwacz, Gutsbeſitzer. 7. 2 


towiecki, Stanislaw, vereid. Rechtsanwalt. 8. Natanjon, 
Kazimierz, Bori. d. Börſenkomite 9. Dziewulſt i, Stefan, 
vereid. Rechtsanwalt. 10. Sliwinſk i, Artur, Vizepräſident 
des Stadtrats. 11. Kaczorowſki, Antoni, Ingenieur. 
12. Kunowſki, Wlodzimierz, Ingenieur. 13. Grendynſki, 
Ludomir, Publiziſt. 14. Studnicki, Wladyslaw, Publiziſt. 
15. Stolariki, Blazej, Bendkow, Bauer. 

Aus dem öſterreichiſchen Beſatzungsgebiet. 
1. Graf Noſtworowſki, »Wofciech, Winiary, Gutsbeſitzer. 
2. Luniewſki, Antoni, Vorſitzender des Gutsbeſitzerverbandes. 
3. Mikulowſki⸗Pomorſki, Joſef, Direktor der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hochſchule. 4. Lempicki, Michael, Ingenieur. 
5. Sokolowſki, Wiktor, Goscinna, Gutsbeſitzer. 6-R 03: 
{omw iti, Joſef, Dombrowa, Induſtrieller. 7. Pilſudſki, Joſef, 
Krakau, Brigadier a. D. 8. Jankowſkbi, Pawel, Lublin, Arzt. 
9. Geistlicher Sztobryn, Boleslaw, Wierzbnik, T legierter 
Lubliner Biſchofs. 10. Ma j, Andrzej, Wies Podole, Bauer. 
Als Regierungs vertreter zum Staatsrat wur⸗ 
den ernannt: 
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Von deutſcher Seite. 
egierungskommiſſar: Königl. bayeriſcher Ober⸗ 
reglerungsrat Graf Hugo Lerchenfeld⸗ Köfering, Neffe 
des bayeriſchen Geſandten in Berlin; als Stellvertreter: Oberſt⸗ 
leutnant Graf Hutten⸗Czapſki, Schloßhauptmann von 
Poſen und Kurator der Universität Warſchau, und Landſchafts⸗ 
rat Joſef v. Zych linſki. 

Von öſterreichiſcher Seite. 

Als Regierungskommiſſar: Geheimer Nat Johann Freiherr 
v. Konopka, ein bekannter Großgrundbeſitzer und früherer 
Landtagsabgeordneter, als Stellvertreter: Hofrat Dr. Ignaz 
Rosner, früherer Reichstagsabgeordneter und Mitglied des 
Polenklubs, und Bezirkshauptmann Stefan Ritter v. 553: 
fowffi, früher im Miniſterium des Innern und zuletzt beim 
Generalgouvernement Lublin. 

* 

Wie aus der Liſte erſichtlich iſt, befindet ſich unter den Mit⸗ 

gliedern des S 
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Staatsrats weder ein Vertreter des deut- 
jhen Bevölkerungsteils noch ein Vertreter der 
eangeliſchen Kirche. Auch die jüdiſche Vevölkerung iſt 
nicht durch ſeine eigentlichen Führer vertreten. Möge das Wir⸗ 
ken des Staatsrats allen Bewohnern Polens zum Segen ge⸗ 
reichen, jo daß niemand berechligte Urſachen haben wird, über 
die Verletzung der heiligſten Rechte der nationalen Minderhei⸗ 
ten zu klagen. Das iſt in dieſer Stunde unſer herzlichſter Wunſch. 


Aus der Wahlbewegung. 


Die Wahlausſichten, wie fie fi aus der Zahl der 
Eintragungen in die Wählerliſten und der Einreichung der Kan⸗ 
didatenliſten ergeben, ſind bereits in der letzten Ausgabe unſeres 
Blattes eingehend erörtert worden. Nachzutragen iſt den Be⸗ 
richten über den Stand der Wahlangelegenheit nur noch, daß 
folgende Verbände: das Aelteſtenamt, das Börſenkomitee, die 
Sektion für Textilinduſtrie, der Verein polniſcher Kaufleute und 
der Verein der Fabrikanten und Kaufleute eine eigene Liſte 
für, die Kurie Il eingebracht haben. Damit ift die durch die 
Gleichgültigkeit vieler deutſcher Fabrikanten und Kaufleute 
ohnedies geringe Ausſicht auf die Wahl mehrerer deutſcher Ver⸗ 
treter in der zweiten Kurie noch geringer geworden. Wenn dieſer 
Vorgang etwas Gutes hat, ſo iſt es nux dies eine, es wird ſich 
durch die Stimmabgabe nun erweiſen, wie viele von den Na 
ſahren der deutſchen Männer, denen die Lodzer Induſtrie ihr 
mächtiges Aufblühen dankt, noch deutſch ſind, und ob es angängig 
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ijt, dieſen Stand weiterhin als führend für unſer Deutſchtum 


anzuerkennen. 

Die Arbeit der vereinigten deutſchen Wahl⸗ 
ausſchüſſe in der vergangenen Woche galt der 
Aufklärung und Aufmunterung. Von einem eigentlichen Wahl⸗ 
kampf iſt wenig zu merken. Von mehr als vorübergehendem 
Intereſſe für uns Deutſche waren lediglich einige in der „Deut⸗ 
ſchen Lodzer Zeitung“ veröffentlichte Zuſchriften. In einer 
von ihnen, überſchrieben „Die Kurie II“, war u, a. folgendes 
geſagt: 

„Als bei Abſchließung der Einſchreibung in die Wählerliſten 
ih herausſtellte, daß in der Kurie II, in der die Vertreter der 
zeren Induſtrie⸗ und Handelsunternehmungen wählen, die 
Ausſichten auf einen deutſchen Wahlerfolg wider Erwarten ge- 
ring jind, kam über viele deutſche Bürger unſerer Stadt eine 
ſchmerzliche E Die Männer aus den 


Hal 


Enttäuſchung. 
Kreiſen der Induſtrie und Kaufamnnſchaft, die jeder Deutſche 
gern gewählt wiſſen will, mußten auf Koſten der Vertretung 
anderer Stände in den übrigen Kurien an ausſichtsreicher Stelle 
genannt werden. Es ſpricht für den Einigkeitswillen der deut⸗ 
ſchen Bürger anderer Stände, daß ſie dies geſchehen ließen, es 
liegt darin eine Ehrung des bisher hervorragendſten Standes. 
Möge er ſich des bekundeten Vertrauens heute ebenſo würdig 
erweiſen als in früheren Zeiten! 


Durch die Aufſtellung einer eigenen Liſte durch die fünf ver⸗ 
einigten Komitees könnte es immerhin ſein, daß mancher deutſche 


Fabrikant und Kaufmann die Standesintereſſen über ſein 


Pflichtbewußtſein als Deutſcher ſtellt. Das iſt beſonders deshalb 
zu befürchten, weil es viele Unentſchiedene gibt. Ihnen iſt zu 
ſagen, daß die Liſte des obenerwähnten Komitees keine 
deutſche Liſte iſt. Als deutſche Liſte kann nur die 
der vereinigten deutſchen Wahlausſchüſſe angeſprochen werden, 
welche die Nummer 17 trägt. Auf ſie müſſen alle Vertreter der 
Induſtrie- und Kauſmannſchaft, die noch etwas auf die deutſche 
Tradition halten, die nicht tatlos oder gar freudig zuſehen, wie 
der alte deutſche Einfluß im induſtriellen und kaufmänniſchen 
Leben Schritt um Schritt zurückgedrängt wird, ihre Stimme ver⸗ 
einen. Das ſind ſie dem Andenken ihrer deutſchen Eltern ſo⸗ 
wohl als ihren deutſchen Mitbürgern ſchuldig.“ 

In einer einige Tage ſpäter in der gleichen Zeitung ver⸗ 
öffentlichten Zuſchrift wurde von anderer Seite auf obige Aus⸗ 
führungen Bezug genommen. 

„Es war ſchon auf die Liſte der fünf vereinigten Verbände 
in der 2. Kurie hingewieſen, an deren Spitze bekannte 
Namen Lodz' prangen, Es wurde auch ſchon betont, daß 
diele Lifte alles andere nur nicht deut ſch jei; das 
ſcheint mir aber nach verſchiedenen Geſprächen der letzten Tage 
doch noch nicht genügend bekannt. Vor allem wird 
da manchmal auch von Deutſchen darauf hingewieſen, daß dieſe 
Herren ſicher der Induſtrie von großem Nutzen ſein könnten und 
ſo genau käme es bei ihnen auf die nationale Geſinnung 
nicht an. Dagegen muß nun doch ſcharf Proteſt eingelegt 
werden. Gewiß, in die Stadtpolitik ſoll man keine große Po⸗ 
litit hineintragen, das ijt ganz gut gejagt. Aber wenn es alle 
andern tun, wenn alle andern politiſch Stellung nehmen, wer⸗ 
den dann dieſe Herren davon zurückſtehen, oder 
mit denen gehen, zu denen ihre Väter gehörten? — Es war in 
Ihrer letzten Nummer auch von der Gründung einer deutſchen 
Fraktion die Rede, wie ja auch eine jüdiſche geplant iſt und wohl 
auch zuſtande kommt. Mir ſcheint, die Herren werden weder der 
deutſchen, noch der jüdiſchen Fraktion beitreten, ſondern werden 
ſich auf die rechte Seite der Polen ſetzen. Und 
ſchließlich und endlich gibt es ja in Lodz auch noch andere 
Leute, die ihre Kraft für die Erhaltung und Hebung der In⸗ 
duſtrie einſetzen, als dieſe Herren von den vereinigten Verbän⸗ 
den, die Lodz bei Kriegsbeginn gerettet haben wollen.“ 

Einen Tag vorher wurde in der „Neuen Lodzer Zeitung“, 
in der bereits früher einmal eine Zuſchrift zur Veröffentlichung 
kam, in der für die „bekannten Namen“ geworben war, eine faft 
gegenteilige Anſicht vertreten. 

In einer „/Deutſche Wahlfragen“ betitelten Jus 
ſchrift, die in der „Deutſchen Lodzer Zeitung“ erſchien, war u. a. 
folgendes geſagt: 

„Heute gilt es, dafür zu ſorgen, daß alle, die in die Wähler⸗ 
liſten eingetragen ſind, bei den bevorſtehenden Wahlen ihre 
Stimme abgeben. Es herrſcht da noch viel Unklarheit, wann, an 
welchem Tage, wo, und in welcher Weiſe der einzelne dies zu 
tun hat. Dringend notwendig erſcheint es, die Wähler wieder 
und wieder durch kraftvolle Aufrufe zu ermuntern. Ohne das 
Blaue vom Himmel herunter zu verſprechen, können darin doch 
illenserklärungen, Strebensziele angedeutet werden. Es gibt 
doch deutſche Einrichtungen in der Stadt, deut⸗ 
ſche Rechte, die es zu vertreten oder zu vertei⸗ 
digen gilt, es gibt doch aus dem Boden der Geſchichte und 
des Rechtes erwachſende deutſche Forderungenl Warum 
wird ſo ausdauernd über dieſelben geſchwiegen? — In einer 
jüngſt ſtattgefundenen jüdiſchen Verſammlung wurde den Kan- 
didaten des jüdiſchen Zentralkomitees zur Pflicht gemacht, ſpäter⸗ 
hin eine Fraktion zu bilden, die alle nationalen und wirt⸗ 
ſchaſtlichen jüdiſchen Intereſſen im Rathaus vertritt. Könn⸗ 
ten nicht auch die deutſchen Wahlausſchüſſe 
ihre Kandidaten zu gleichem Dun ermutigen? 
Eine Willenserklärung, es braucht kein fertiges Programm zu 
ſein, ein ſolches läßt ſich heute ſchwer aufſtellen, kann nichts ſcha⸗ 
den. Es würde viele Wähler beruhigen.“ 

Darauf wurde von einem Zgierzer Deutſchen die in Zgierz 
angewendete Methode empfohlen, den Wählern eine Karte ins 
Haus zu ſchicken, auf der dem Wähler der Tag, an dem er zu 
wählen und die Liſte, für die er zu ſtimmen hat, bekanntgegeben 
wird. Ein gutgemeinter Vorſchlag, der ſich in Lodz leider nicht 
verwirklichen ließ! , ‘ 

Auch der Schwarzſeherei find ein paar ernſte 
Worte gewidmet: In den Zeitungen war mehrmals vermerkt, 
daß die Ausſichten auf einen deutſchen Wahlerfolg gering ſind. 
Dieſe unzweifelhafte Tatſache iſt geeignet, manchem leicht Ver⸗ 
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zagten die Wahlbeteiligung überhaupt zu verleiden, Die Redens⸗ 


art: „Wozu erſt ins Wahllokal laufen, wenn wir doch nichts 
erreichen?“ hört man öfter als einem um der deutſchen Sache 
willen, die im künftigen Stadtrat vertreten werden muß, lieb 
ſein kann. Greift dieje Schwarzſeherei um ſich, dann droht ernſt⸗ 
lich die Gefahr, daß wir wenig Vertreter ins Rathaus ſchicken, 
daß die aufgewendete Mühe vergebens war. Darum Achtung! 
So ſchlecht tejen die Dinge nicht! Auch den Polen 
ging nicht alles nach Wunſch, ſie ſind weit entfernt von der Ver⸗ 
wirklichung des mit aller Deutlichkeit ausgeſprochenen Wunſches, 
Lodz zu einer rein polniſch verwalteten Stadt zu machen. Am 
meiſten Urſache, den Sieg vorweg zu feiern, hätten die Juden. 


muß: Vielleicht haben Sie die Güte, deutſches Geld zu nehmen? 
Es iſt das Geld des deutſchen Volkes, das einer Welt von Fein⸗ 
den Schach bietet, deſſen Heere überall im Feindesland ſtehen 
und auch uns, dieſes Land, diefe Stadt beſchützen! 


Eine deutſche Schulſorge. 
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Einem Boſchluß der Schulabteilung beim Magiſtrat 
N 


zufolge wurden vor einiger Zeit Volksſchulen für 
deutſch⸗katholiſche Kinder eingerichtet. Man ließ 
ſich dabei wohl von der ing leiten, daß auf dieſe Weiſe 
alle katho t Kinder, Schulen beſuchen, des Neli- 

ions teilhaftig werden kö! nen, ein Grund, der ernſte 
Beach tung verdient. Da ſeit langen Jahren die beſonderen 

Intereſſen der deutſchen nie ten ı wenig betückſichtigt worden 
find, empfand man allenthalben lebhafte Beftiedigung über 
di ijt auc heute nichts Grund 


dieſe Neuordnung. Es 
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ſätzliches gegen 
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gen ſich einige Schatte nſeiten, auf die aufmerk⸗ 
werden muß. Man wies in einem Schreiben die 
deutſchen Schulen an, den katholiſchen Kindern den 
neuerrichtelen Schulen zu zeigen, mit anderen 
aus den bisherigen Schulen auszuweiſen. Nun 
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blick zu bieten über den * det Wiſſensgebiete, die Sie ſich 
anzueignen haben werd Bejonders möchte ich Ihnen empfeh⸗ 


len, Ihren Aufenthalt in oda zu benutzen, um auch die wirt- 
ſchaftlichen Verhältniſſe dieſer Stadt zu ſtudieren. 
Ich brauche Ihnen nicht erſt 3 zu ſagen, daß Lodz A At 3, In⸗ 


duſtrieſtadt Polens war, auf deren Reichtum Die € 
Landes zu einem ſehr weſentlichen Teil nliberuhte. 
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Sie werde; 


hier insbeſondere ſehen, wie Deutſche in Polen in fried⸗ 
lichem Wettſtreite große Werte geſchaffen und 
dazu beigetragen haben, den Reichtum des Lan⸗ 


Brot zu ſchaffen für v 
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iele hundert 
auch in Ihrer 
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2 Deutſche Pot — Sonntag, den 13. Januar 1917 
mea . A Aid t sihir Bidal a T ET M AT L 
Es tit mi aß He die abſolute Mehrheit erringen. Es] wäre das in { wenn eine fo große | Polizeiweſen, Rechnungs⸗ und Steuerweſen und Volkswirtſchaft⸗ 
kann, we Stimmen zerſplittern, aber auch jo kommen, [Anzahl von deutſchen katho e wern in Frage käme, daß liches. Aufnahme Haben 46 gefunden. 
daß Polen mit den polniſch gefinnten Juden eine annähernde ſich der Unte rricht vieler Schulen für dieſelben als Notwe idig⸗ Am Sonnabend vor acht iſt die neuerbaute 
Me I d die Deutſchen bei wichtiger Abſtimmu n- keit erwieſe. Da dies aber nicht der Fall tjt, in dem ganzen Leichenhalle aufdem alten evangeliſchen Fried⸗ 
gen ſchließlich end find. Deshalb ift jeder deutſche riefigen Stadtgebiet jamt den einverleibten Votorten nur vier hof ihrer Beſtimm: übergeben worden. Die Bauarbeiten 
Kandidat me obwohl wir eine kleine Minderheit dieſer neuen Schulen beſtehen, müſſen manche Kin einen oft wurden von der Firma W. und Klaue ausgeführt. Die 
bleiben, eii Was bei den Wahlen auf dem Spiel halbſtündigen Weg zurücklegen, abe fie die Schule erreichen. Das s ein T tiit Kuppelbau. In einer Niſche des 
ſteht, weiß ſchaue auch jeder deutſche Bürger zu, daß wird von den Eltern, die bei den heutigen ſchweren . nicht | mes ijt der Allar aufgeſtellt, vor dem der Katafalk 
er ſeine Rechte wal lier Wenn die deutſchen Wähler ihre in der Lage find, ihren Kindern festes Gil l. Der Raum hat noch ein Erdgeſchoß, in dem die 
Pflicht tun, dann wird das Ergebnis beffer fein als warme Kleidung. ja oft nicht einm * ausreich h- lufſtellung finden, bevor fie in den Oberraum und auf 
mancher Schwarzſeher annimmt, werden die Deutſchen mehr er⸗ rung zu ſchaffen, karten empfunden, ſie fürchten e eine ge sit den Malk geld n. Es ift jonit möglich, daß eine 
ringen als die vier Sitze, die ihnen bei den geſcheiterten Eini⸗ liche Schädigung ihrer Kinder Manche Eltern ſind int, | Rei r Zeit in der Halle ſtehen können. 
gungsverhandlungen von polniſcher Seite angetragen wurden. unter dieſen Umſtänden ihre Kinder über tid ; sniffe den werden und zu 
Und was das bejte dabei ſein wird, fte haben fie trotz der für Schule zu ſchicken, andere kommen zu den nijje ſtattfinden. Vor den Treppen 
einen deutſche f nwärtig ungünſtigen Verhält⸗ ihrer Kinder mit der Bitte, fie doch in der alt 1 \ i großer Bortaum gelaſſen worden, der 
niſſe aus eig en! laſſen. Daran, daß ihre Kinder mit evangeliſchen Kindern faſſen kann, 
Gi Ah ſammenſitzen, hätten fie nie Anſtoß genommen, das wich zeit für Nebhühner iſt durch eine polizei⸗ 
ihnen, daß ihre Kindet deutſchen vri 31. Januar verlüngett worden. 
Vom Geld pa Hinſicht Muc Elbe S ——̃ 
n ET Bari Ausſchalbung ihrer Kind aer Mn! = 

Seit einigen Wochen iſt der Wert des deutſchen Geldes bei | en Fi vielleicht vorz ziel ae 868 Wereins 7 
un Sinten begriffen. In gleichem Maße ſinkt unter der Be⸗ polniſche Schule zu ne Mö 1348 A PR Lada 
vi es Wohngebiets wieder einmal auch das Ver⸗ eſſe der Zukunft unzeres 1 ich: Ti rsalebeit. 

deutſchlands Sieg. Die dümmſten und wider: Es ſollte, wie die Dinge liegen d — 

Í üchle werden verbreitet und geglaubt. Und allen ſcher Konfeſſion freige fett 8 Vereinigung der Lodzer deutſchen Lehrer. 
Einwendungen wird von ſchlichten Leuten, die von den Sp eku⸗ | fe e er weiter in —— ES 4 À = Donnerstag, dem 4. Januar, verſammelten ſich im 
lantentniffen gewinngieriger Zeitgenoſſen allerdings immer | 7 eh RR N e 5 . f R | des landwirtſchaftlichen Ausſchuſſes des „Deutſchen Ver⸗ 
noch zu wenig wiſſen, die jlereotgpe Redensart entgegengehalten: Itung Jonie kuſomenr vermieden werden als die ers eins für Lodz und Umgegend“ in der Petrikauer Straße 100 
„N enn es gut um die deutſche Sache ſtünd dann wäre es wuni Freizug Net, die dem F tied Jen eilt Das DE tegen etwa 60 Lehrer, um on RATE else He 
nicht mög ; Die Mark jo entwertet iſt.“ Das ift das A der neuertichteten Schulen W in Frage feelt, ſonderg Te ſchen Lehr r FN 3 n * ragen 3 vie 
1 : dan der Aroi land * _ | eine Erlei chterung für die weit von den neuen Schulen entfernt a ih kervetenß za vetaten „Sröffnet wurde Die 
und O. daß der Kredit Deutſchlands unerſchüt⸗ wohnenden Tindei bedeutet Verſammſung vom Volksſchullehrer Auguft Fol lak, geleitet 
tert ijt, a in Wahrheit nicht dieſen Tiefgang auf⸗ wohnenden A 1 | wurde jie von Herrn E, von Ludwig. me erſter ergriff Herr 
velſt wie er hier zutage tritt! Ne Fr Follak das Wort. Er wies darauf hin, daß die ereignis⸗ 

Die Verhältniſſe werden unleidlich. Jeder zehnte Händ⸗ 9 uud tor ö se PEN reiche Zeit den Zuſammenſchluß der deutschen Lehrer dringend 
fer wird zum Geldſchacherer, die Wechfler, und mehr noch die ob Jer PEN on * erheiſche, da nur ein gemeinſames Vorgehen zum Ziele 
Drahtzieher, die irgendwo im Geheimen wirken, haben goldene Am Montag fand im Hause Sue, dr i führen könne, und befürwortete die Bildung eines deutſchen 
Zeiten! Eriti an det bath 0d e Mol tiso tå e ch Lehrervereins, dem ſich auch in der Lodzer Umgegend wir⸗ 

In den vergang genen Jahren war es öfter ähnlich. A Het Kgskurſe für mitt 1 ipt 2 2 Men Bis untl, | kenden Lehrer anſchließen müßten, um gemeinſam zur Hebung 

Damals büßte der Nubel ein, litt die Maſſe der Be⸗ Sett Oben nern n Birne sik kichtete je die g itas des Kulturſtandes der Landbevölkerung beizutragen. Herr 
völlerung, die kein deulſches Geld in die Hände bekam. Heinek Ine Nina e ol folgendes ddata. | Vogt unterſtützte die Ausführungen ſeines Vorredners. Auch 
Heute it das rufſiſche Geld, ja nicht nur dies, ijt auch Die verbündeten Serii o 908 jegrelche 50 15 * Boden. | Here Hauptmann ſprach über die Vorteile des Zuſammen⸗ 
das ſtädtiſche Geld verſch wunden. Wo ijt es hin ge⸗ auf dem bir e 7 Ae N A Are e befreit ſchluſſes. Herr Roller ſprach über die Lokalfrage. Er wies 
kommen? Wo befindet fidh das ſtüdtiſche Geld, das doch wohl haben, haben vurch das Manifeſt vom 8. November Ai 16 fei darauf hin, daß der Verein nach Anſchluß an den Deutſchen 
nicht außer Land gegangen ijt? Es arbeitet in Stillen, es hilft lich Akten uten derküldet 115 diejem Gebiet A Held. Berein deſſen Lokal benützen könns. An der Ausſprache betei⸗ 
wucherndes Geſtudel bereichern! Es ijt verſteckt, zurückgehalten ftündinen Staat zu bilden der im Ane Huf Adi die r ten | listen ſich noch die Lehrer Koßmann und Neumann, 
und erſcheint nur dann, wenn die Mark, die gute deutſche Mark Mächte die Bürge aften inden foti a ` 5 65 nt | Heſſe, Mollza 

bald wieder teuer geläuft werden wird, heute jür oder vidua einer af 1 bed A Nun it 5575 ein Slant fein ul Herr von L s darauf hin, daß die deutſche 
gar 42 topera zu haben ift! Und Dieje Schieberei geht auf gebilde, d 40 bur uk a Machtwort hervor . u wen a Lehrerſchaft jetzt riedensjeit vorarbeiten müſſe. Der 
Koften der großen. verarmten Bevölkerung, heute beſonders auf kaun, onde ik ſehe konvplſzterter Se ait vielfach dae Bergi agu den Weg weiſen, den dornen⸗ 
Kojten deret, die ihre Löhnung in deutſcher Währung ethalten, emen eser Pie o N er rené ae i AR, vollen und mühe E Arbeit. Herr Eichler gab den 
auf Koſten der Reſerviſtenfrauen, der Angehörigen der Ar rbeitet, beſtehen zu 101 nen und dee Bind el dds dieſen Bau in Nat, den Verein mögl d ins Leben zu rufen. Er führte 
Die ein paar Spargtoſchen aus Deutſchland hierher ſchicken, auf Allen. ſelnel Teilen ae halten muß damit er fejt gefügt aus, daß der Deutſche Verein ſich um den Fort⸗ 
1 n een einn SIR allen Stürmen und allen Erſchütterungen von innen und außen beſtand und die Meiterentwicklung des deutz 
. re i r ah ae aa n Trotz bieten kann, das meine Herren, fit ein tüchtiger und ſchen Schulweſens bemühe, daß er den Lehrern die 
dan ͤ wüde es un rope Genugtuung begrüßen, wenn pflichtbewußter Beamtenſtund, Dieſen Beamten‘ tand Hand zu gemeinſamer Arbeit für die Zukunft der deutſchen Schule 
dieſem Trei ben ein Riegel vorgeſchoben würde. Man müßte gilt es hier für Polen zunächſt hetanzubilden. Zu dieſem Zweck in Polen biete, daß er die Wiedereröffnung des Lehrerſeminars 
e 5 a U n, dies im beſetzten Gebiet nicht unmöglich ift. | haben wir Sie hier zuſammengerufen und hoffen, Ihnen. in fèi- ermöglicht habe und nun durch ſeine neue Schulabtei⸗ 
Man ſchämt ſich ordentlich, wenn man vor jedem erſtbeſten monatlichem Lehrgauge — natürlich nicht all dus beöbritgen zu kung die Arbeit eines allgemeinen deutſchen 
Geſchäftemachet, vor jedem Straßenbahnſchaffner den Hut ziehen können, deſſen Sie bedürfen —, aber Ihnen doch einen Weber | Schulvereins a uf ſich nehme. 


Die Verſammelten beſchloſſen hierauf die Gründung des 
„Deutſch en Lehrervereins“ und deſſen Anſchluß an den 
„Deutſchen Verein für Lodz und Umgegend“. In 
die aufgelegte Mitgliederliſte trugen ſich ſoſort 44 Lehrer ein. 
Es wurde die Hoffnung ausgedrückt, daß auch die übrigen 
deutſchen Lehrer ſich Verein anſchließen werden und 


dum 
Dein 


vor allem auch die deutſchen Lehrerinnen, die der Vor⸗ 
beſprech Jung nicht beiwohnten. In den vorbere 11 1 enden 
Ausſchuß wurden ua after Lehrer berufen: Jahnke, 


— 
[y 
= 


Hauptmann, Roller, Follak, Thiem und Zielke. 
Nach Ausarbeitung und Betätigung der Satzungen durch die Bes 
hörden wird die Gründungsverſammlung des Vereins einbe⸗ 


* i | mijen werden. 
einem ſolchen friedlichen Wettſtreite der hier leben⸗ Glück auf den Weg! 
den Volksgemeinſchaften jedekzeit fteien Naum lüßt. 8 i T 
Für dieſe Ihre Arbeit u unſche ich Ihnen den vollſten Erfolg, Eine Zei tiehri e 
damit auch Sie mit dazu beitragen tonnen, daß die Worte des beim Deutſchen Berein 
Manifeſtes vom 5. November 1916 wahr werden, daß das neue Auf Beſchluß der Hauptleitung des Deutſchen Vereins wird 
Königreich Polen als ein freier, glücklicher und ſeines nationalen eine Beitjhriften- Vertriebsſtelle eingerichtet, die es ſich zur Auf⸗ 
Lebens froher Staat blühe und gedeihe!“ Die Kurſe ba wecken | gage macht, Stadt und Land mit gutem 
die Vermittlung der elementarſten Kenntniſſe für den Büro⸗ Leſeſtoff zu Mitglieder des Vereins wird 
ar und berüaſichtigen vorzugs sweiſe praltſſche Geſichtspunkte. die Bitte gerich gen auf Zeitſchriften in der Ge⸗ 
e Ausbildung umfaßt ausgewählte Ab > 8=ſchäftsſte elns, Lodz, Evan geliſche 

a Verwaltungsrechts, Grundzüge des bürge werden Beſtellungen auf ſfämt⸗ 

— r CCC ͤ A To aE L ERSE 


beiden deutſchen Dörfer war vielſach mit dem der polnijgeevan- 


Filialgemeinden Piaſti und Kobryn, die ausbele rung der Kirche 


Den cje x 5 chen Gemeinden in den nahen Städten Starwogtycze und] in Neudorf, das Anlegen der Amtskracht der a ee Paſtore 
n Pol Een. Piaf i im Lublinſchen verenüpft. Berichte über die Anfänge d und die Taufe von Kindern aus gemiſchten Ehen. Eine treue 
Anſiedlung ſind uns nicht e erhalten geblieben. Ihr erſter Paſtor] Fürſptecherin fand er in der Fürstin $ will, der Protektorin 
t nur ats haben ſich die im Mittelalter ſoll der Böhme Johann Joram ge Die Lubline er Gemeinde. Bon threm der Bert in Biata aus bej ante. ſie die 
r N ER ra E, Lutheraner brachten in Erfahrung, der reformierte demeinde. In den Zeiten der B ungen, während des acht⸗ 
ma io hervorgetan, auch dem - per EEE N i „ i aa, à 
Haber! inne % Mane no. Lehrmeinung neige und unterrichteten hiervon die Neudorfer zehnten Jahrhundert N inde eine Neihe treuer 
N . ee [Gemeinde. Als erſter ſtrenglutheriſcher tor i ciftit id leibliche Wohl ihrer 
N Nl N Columbus aus Sachſen. Wü dend ver Kofi gehörte der Straßburger Simon 
A ERTA en: F und jeine Gemeinde viel zu lei t verließ var und 1776, nach einer beſchwer⸗ 
E Í Tol ee | eerte Neudorfer Pfarre und € Nu ligigemeinven, ſtarb. Ein 
D l Koioniiatians keit und dem eren Gemen he Wefcram tträf ertranens umſchloß Paſtoren 
deutſchen Ne Er ſagt: „Die auf deutſchem Itheriſchen Gemeinde in Wengtroew. Nis tatike ; 
Ne | befriedigte trotz ihrer Ein⸗ Hirt erwies. pa rer Ir DL a: b IE en EPEE atri 
ſac alle Vedürfniſſe der Bauern wie hatte die Gemein de e des an fällig ge Nn E i igeten 3 iyen des. n 4 | ae ee 
des Gutshofes uf hte jedem Vorteile, der mit einer An⸗ aten Bee Tr DIE eee en . D a aa ai PAR aal 5 n e 55 
ſiedlung nach deut Recht in Beziehung trat, alſo in erſter die Bemühungen der Jeſuiten wied dexerſtarkte oliſche Riri egeiſtlichen Herren und ihrem Schutzoefohlenen ausge Ben 
Orne dem Grundherrn und Bauern, ferner dem Klerun und Polens hatte es ii etzt, daß den noch im Lande geduldeten waren. Einen von ihnen. Nikolai, Wird von dem kurländiſchen 
Fürſten und ſchließlich der ganzen Geſellſchaft“. Evangeliſchen der Bau neuer Kirchen verboten wurde. Da half ee, dem die Gemeinde un relit er geiſt⸗ 
Als während des drei ngjährigen Krieges neue Anſiedler⸗ man ſich in Neudorf ſo wie an vielen anderen Ort . a jtüd- | lichen Würde ver er:lart: Zu r rholten M alen blelben 
r . 2) 5 weiſe wurde der alte Bau durch neue Teile ergänzt. Ohloff ver⸗ die Dörfer eine uch von Jahren ganz ohne geiſtliche Pflege, 
we aus Deutſchland über Polen ergoſſen und viele pol⸗ fes 1604 die abaelı A kön Dörtet am Bug und Fol $ 9 W asa enen 
niſche A deutjge Dörfer anlegten, denen beſondere Gerecht⸗ einem Rufe nach Thorn. a E Bea ee ee PIEU 
verliehen wurde, waren von den früheren deutſchen deren Ar n A EN BR er e et Neudorf und rau ſind e e einer 
ien nur noch ſpärliche Reſte erhalten geblieben. Zu den ERILE ſich um Voſtenvung des Kfechbgnen teranſiedlungen geworden, die ſich bis nach Wol⸗ 
ſten deutſchen Dörfern, die noch v Dein großen Kriege in Auch während des Nordiſ Krieges hatte die Gen n. Da die inen 5 tellen in den Stamm⸗ 
Deutſchtand im ligreich Polen entſtanden ſind, gehören die viel unter den ndurchmärſchen zu leiden. Paſtor i X i mehr e iten, jo zog in den letzten 
? im Jahre 1565 von Pommern und tern angelegten | hamowlcz, der im Jahre 1720 nach Neudorf kam, berichtet über t ein g Teil dei Dorfbewohner, 
Anſtedlungen Neudorf orf) un rau (Nejbrow). mancherlei ende Arbeit, die er zu verrichten hatte. Einem und Kinder, auf Wander ik Es ging die 
Beide ſind am rechten HHen den Städten Slaw e Teil der Gen Kinden tibg lieder war die deut che TOR he nicht mehr | U, wo K n oder BER geb baut 
im heit dnoex Gouvernement gele | ge ſo daß e noch in deutſcher Sprache predigt, die (u urden, ganz gleich in Polen, im popen Norden Rußlands, 
ſt dem herrn Leszuo⸗Leszezynſti zu GL] Kotenatiehen aber ſchon in polniſcher Gpr ache abhält. Abta⸗ im Ural eder in Sibirien jer auch Neu orfer zu finden ſeien. 
ihrer ſpäteren Paſtoren, Martin Ohloff, hat hamowicz muß ein furchtloſer Bekenner feiner kirchlichen Ueber⸗ In den erſten Frühlingstagen zogen fte in langen Wagenteihen 
eine Gemeindechronik zu ſchreiben, die ſeine Nadj- | zeugungen gewejen fein. Wiederholt wurde er angeklagt, jo daß | aus und kamen erſt zu Beginn ee in die Heimat zurück. 
fortgeführt haben. Leider ijt der Anfang der Geſchichte | er ſich vor dem weltlichen und dem geiſtlichen Tribunal ver⸗ Sie waren als zuverläſſige Ar! bekannt und begehrt. 
der doltigen Anſiedler abhanden gekommen. Das Schickſal der antworten mußte. Man verbot ihm das Predigen in den] Andere Dorfinſaſſen fanden als umerleule und Flößer wih» 


> PDeniiwe Poſt — Sonntag, den la. 3 ar 1917 3 
iche Zett iften e engenommen, für regel 8, ~ 1 - LE f letionsfragen, An Nel ! ‘í ine prache, in 
tige Sufellung wir Sorge ge.] Jugendabteilung der Deutſchen der der > mit de | en, 
d n ir die Bez reiſe einiger Zeit kräftigen td gi 2 m don 
beſonderer Verbre een: Sonntags⸗ Vereins DU Maxk e tijt ) l C | l je, 
je Hius 25 Pfg., jj IRRBRTNER, Rakete. W € ier ndt, T, 
puch r ae; 7. Era Ein Zauberkünſtler in der Jugendabteilung! Die F . ps > ra 
3. Falonb tat u s. FJnegende Blatter üßte eine ſtarte Anziehungskraft aus. Die geräumige! RR 7 Taa Me 
Fahr 10 E A ag Ki So deutſchen Gymnaſiums war am vergangenen Sonntag bu 1 he 
t 10 Bie Zukunft 30 ig, Der Türmer 1 überfüllt, Mit Neugier und Spannung ſah man dem — — >= . — A Or 
che Monatshefte 1.50 ME uſw. Auskünfte find den entgegen. Und es kam; aller Atem ſchwieg, als Eee EFTS 8 $ at 
aus dem Zauberland pl öglich auftauchte e nnn * % 949 3 
TO bein Hande ant des Rechnung tragend, war er wie andere Menschen Ai a: NT 
s Hamm aah en oen bürgerlichen Namen Wunden b 2 { t i J 
3 N e»genzunehmen und an Mart _ IL N Lane Ea die Fri E ote de fi nie Wilſon 
weiterzugeben. Warſchau mit der Bahn gekommen.) De À i 2 3 
A danken nicht mehr ſicher — ſie wurber n 9 „ak POUED 
iſche Vorleſungen in der Aula wanderten von unſichtbaren Kräften beweg land ) 2 
d Deutſchen Gymnaſium. andern oder verwandelten ſich in d Rreg i À Ki PNAS 
Dienstag, den 16. | at, um 7 Uhr, Dr. Schnapperelle: einem Nichts und erſtanden dann wi i t l 
Geſchichte der deutſchen Literatur. neidet von allen ging der Tauſendkünſtle ö e N r, 
Donners ta g. den 18. Januar, um 6 Uhr, Gouverne⸗ lingsbeſchäftigung nach und fing Taler A dymi ir < PR = 
ments-Pfarı ver Lic. P. Althaus! Die Exzießung unſerer | fie auch zur Abwechſlung einmal aus den Naſenſpitzen e n 3 ge 
Jugend zur Religion, II. Teil, und: um 7 Uhr Dr. Schnapperelle:] Bejuder ſpringen; hierauf knetete er aus einem for k als ihre S i Got 
Geſchi IE der deut ſchen Literatur. Papier die unmöglichſten Dinge und begleitete dieſe mit g ke deß Krieg TE 
Freitag, den 19. Januar, um 7 Uhr, Fr. Anna Ziegler: | gen, eigens dazu verſußten Verſen. Fi Glanzſti | preien; ſie 
Kunſtgeſchichte (Lichtbildervortrag). ein Zwiegeſpräch mit „der kleinſten Dame d Une rn Ä ; 
Pabianice, rednerei) das ſehr erheiternd wirkte. Die her F ſie e a | 
Am Sonnabend vor acht Tagen fand "y der Turnhalle eine gar nicht. wie fie allmählich ſelbſt in den Janbet hineing | ir wollen edo f daß 5 
Weihnachtsfeier des Deutſche Hilfsvereins, | wurde 1, ihre Alltagsſorgen — auch i u nge Me enſchen f z r ar ! are NE 
Ortsgruppe Pabianice des Deutſchen Ve i für Lodz und Um: ſolche — löſten fi auf in Dunit und Schall. Man ſah, ft : z: ai Khan rer 
gegend, ſtatt. Die Kapelle des Landſt.⸗Batl. Wohlau Unter Lei⸗ ſchüttelte den Kopf und = lachte, lachte Kuß Donem Herzen. | Al ) Í - ; ws 
tung ihres Dirigenten 9. Wagn er erfreute durch ihre Darbie⸗ Manches Auge, das ſonſt tiefernſt dreinſah, blickte heiter und ee A 
tungen. Der Vorſtand bes Vereins, Herr R. Hegenbart, be mit der Jugend waren auch die älteren Beſucher wieder einmal 3 
grüßte die Erſchienenen. Nach dem Liede: „Stille Nacht“ ergriff froh geworden. Für diefe ſchönſte Wirkung feiner Hat ak a a eee 
Herr Schuldirektor“ Siebärgerdas Wort zu einer Anſprache. gef ührt Herrn Wundenberger herzlicher Dank. e ér 
Er erzählte von dem deutſchen Weihnachtsfeſt und führte weiter | Nächſte Vetanftaltungen: By ve 10 ; i y a 
aus: „Wozu ſoll uns, deutſche Männer und Frauen, das Sonntag, 14. Januar: Wanderung für junge Mün | Ta de lt ähner FJ. 
3. Kriegsweihnacht er dienen, a will es uns lehren? Ich ner und junge Mädchen nach Nzgow und Beſichtigus n ifi nt Trepow 
1 HR DER letzten SEEN 0 Bild geen, auf dem jah man Ehr renfriedhofes. — Tieffen bis 8 Uhr morgens am He it — 905 $ , i 
urch einen winterlichen Wald einen deutſchen Soldaten Kepes (Endhalteſtelle der Fernbahn). Rückkehr gegen 2 Uhr mittags. Naſputin vertu 
In der rechten Hand hielt er das gezückte Fader in der linker Fa ihrgeld 40 Pfg. Ju e e . iý 1. f 
Kernen . en De p, u Dienstag und Freitag, abends 8—1210: Turnen 1 dabei um lorn 
ſchrift: „Zum Fr Reibe t neren Bi. son A Ya ae t 
Dieſes Wort ſtand auch gewiſſermaßen als Ueberſchrift über dem rn : Ar vn „zweifelt Mur? 
re RE ERST, t j Dienstag, abends 8-9: Gejangsübung für dem j Golytini ĮI 
Friedensangebot des deutſchen Kaiſers. Iſt es nicht als ob dass Mä M=: i On i ee 4 $ 
britte ee en auch uns Deutſchen hier in ng ae. Be A SEE 0: 8 . leicht heute ſchon : \ 
Polen dieſes Wort en als Loſung für das kommende. Dinners tag, be 1 1 k BeJangsubung nition EYE pi 
Jahr und alle künfigen Zeiten? Wir ſtehen hier auf einjamen | für lunge Müfker im Luiſen⸗Loze e enen Gr 
Poſten und wenn uns ar uch jetzt noch das Schwert unſerer deut⸗ |. Int b ep 0. SUMAT; 1 8 15 49: KR A 919 er Deutf de. j + afas 
ſchen Brüder t, wir willen alle nicht, was die Zukunft uns Diskuſſionsabend für evangelische junge Männer im 2 , ID NEA 
Deutſche hier Mt bringen wid, Wir wünſchen uns Evangeliſchen Lehrerſeminar. Bitte Bibel oder Neues Teſta⸗ höher ſind die Preiſe fi 
und verlangen von ganzen Herzen ein frohes ment mitbringen. n titel in den Ententeländern N a hA 
Aufbrü hen und eine friſche und geſunde Ente) Sonntag 21. Januar, nachmittags 4b: Lichtbild ed den, went fie die tecke des deutſchen 5 don 
wicklung für un į er Deutſchtum, und was an uns liegen VOL tr ag iy der Aula des Deutſchen Gymnaſiums: Das Leben letzten Woch en ber @ Ve t teile 
wird, wollen wir mit ganzer Kraft tun, daß niemand uns einit Kaſſer Wilhelms I, ferner Muſikvorträge ujw. \ Januarwoche mit einem 
wird den e machen können: Ihr ſelbſt waret ſchuld Diensta g der nächſten Woche beginnt wieder: Turnen er En ntenteſt hiffa ahrt ge⸗ 


daran, daß hier in var n deutſche Art und deutſches Weſen ſich 


nicht ungeſtört entwickeln konnte. Was ſollen wir tun ange⸗ 
ſichts der ungewiſſen deutſchen t Zukunft in dieſem Lande? Sollen 
wir zagen und klagen und die Hände in den Schoß legen? Oder 
wollen wir gar das Bündel ſchnüren und in das 17 7 ziehen, 


wo deutſches Weſen zu Hause tt? Nein! Wir wollen hier, 
wo wir hineingeſtelltſind von unſerem Go 2615 


rechte Deutſche n 
Hände in den Schoß 
dieſer unſerer Heim 


Darum nicht die 
g gearbeitet zum Mohle 
s Deutſchtums in ihr!“ Die 


ER re Pflicht tun. 
elegt, ſondern fleißig 


zum le de 


u 
g 


At 5 
at, Woh 


Anſprache wurde mit großem Beifall aufgenommen. Es gelang⸗ 
ten ke meh ere Deklar lir Stord zum Vortrag. Die Sänger des 


‚Die 


Suter ! ie 


Orcheſter 


ins trugen 
begleitung 


Himmel e mit 
Der ſchöne Verlauf der 


das Lied 
wirkungsvoll vor, 


Feier machte dem Verein alle Ehre. 
Spenden. 
Für die Bücherei des zereins gingen ſeit der 


Deutſchen V 
etz Ausgabe 


Empfangsbeſtätit ing in der letzten Ar der „Deutſchen 


Poſt“ folgende Spenden ein: 
Von Herrn Geſan lehrer Nödger zwei ei ederbücher (eigene 
Sammlung); von Herrn K. Wytſchytz zwei Bücher. Von Herrn 


Alfred Kre mer ein Bild „Meerespracht“ (eigene Arbeit) für | entgegenwallt, mit vielen Fähigkeiten. Dagegen blieb die 
die J l Hauptfigur, Dorrit, dargeſtellt von Alma Heldburg, etwas 
] zu des Bet⸗ und Schulhauſes in der nie⸗ blaß. Einwandfrei entledigten ſich die Herren Emil Berger 
derget ten Kolonie Königsbach gingen uns von Herrn (Weißegger), Hans Reinhardt (Direktor Schrödt), Feliz 
N Krauſe in Joachim bei Pabianice zehn Glogau (Max) und Wilhelm Rodewald (Termähle 
Ru 3 e zu. der ihnen geſtellten Aufgabe. Ueberraſchend gab Ralph 
„%%% ĩð̊i .. —Kempner⸗Turray den Baton Tania. Ebenſo war Ella 
rend des Sommers Beſchäftigung. M tange von ihnen kamen Grau eine vortreffliche Anna Söhnlin, 
bis nach Danzig und den anderen pr hen Städten und friſch⸗ Bot alſo der Sonntag einen Genuß, ſo tat dies in erhöhtem 
ten die Beziehungen zur alten Heimat auf. Sie brachten evan⸗J Maße der Montag, der die 10. Klaſſiteraufführung, Meiſter 
geliſche Erbauungsbücher in polniſcher Sprache mit, nach denen [Goethes unſterbliches 3 „Iphigenie auf 
in Neudorf und den anderen Dörfern große Nachfrage war. Tauris“ bereit hielt. Margatete Hannen brachte ni icht nur 
Ein deutſcher Lehrer, der 1808 nach Neudorf kam, bemühte die Schönheit der Sprache voll zur Geltung, ihre J 
ſich um Wiedereinführung der vergeſſenen deutſchen Mutter⸗ lebte. Gleich rückhaltloſes Lob kann nur noch einem 
ſprache J j Nach vierjähriger Arbeit zog er weg. un enden zuteil werden pann Reinhar a der piel- 
Auch P n der g n Hälfte des an en er), der den Arkas ſpielte mil Berg der den. iyeuh 
Jahrhu in N im Amte wat, verſuchte d Withe Im Rodewald, ig den Thoas po den 
Bu K du. ir wäre des Verf uch, die Anforderungen des Stückes gerecht, Felix Glos 
ee ee p ETE Bo ten zurückzugewinnen, deſſen Fähigteiten auf anderen Gebieten liegen, nahm ſich auf 
mehr erfolge en, wenn Freyers Nachfolger mit Ausdauer klaſſiſchem Boden etwas ſonderbar aus. Die Aufführung hatte 
die von ihm gonneſte Arbeit jori ſtarken Erfolg, der wohl auch den Wiederholungen treu bleiben 
Durch das Wand eben iſt gegangen; wird, zug 
manche alte d he gend, I ` shi te | 
herül etettet war it- verſchwunden. Gerühmt wird die 4 N $ 
Heimat lieb orf die Y wängkimleit an Kirche Deut sche Arbeit 23% 
und Ži htungen hat ſich erhalten Jie Gottes te i j i 
waren Bei ch bei ſchlimmen Wetter iſt der Vor kurzem berichteten wir von der am 8. Dezembe 
Fluß von Hur i belebt; alt und jung ſtrömt in erfolgten Gründung des „Deutſch en Vereins für 
die Kirche. Jedes konjirmisrte Gemeinveglied, Knabe und kow und Amgegend“. Der Vereinsgedanke hat 
Mayen, $ 10 uo Tagelöhner, iſt ver Horne und Umgegend raſch ausgebreitet, ſo da 
pflichtet durch einen Beitrag das Kirchenweſen zu unterhalten. Mitgliedern gegründete Verein heute bereits ti 
Die Zi Hi len will inktlich zählt. Ein ſchöner Erfolg, wenn berückſichtigt 
Das Hand“ gat manche Deutſche dem Verein fernhtelten und daß auch 
ur i ſchen lower Verein mancherlei Schwietigkei eitet 
der“ | l l i t die Dem kulturellen Zuſammenſchluß orts 
„A g t. Die nun der wirtſchaftliche. Nach dent 
ſta l ! zu v „Deutſchen Selöſthilfe“ ſoll nun auch in Ozorkow ci 
daß { nt blieben von ufs- und Verbrauchsverein „Deutſche © ilfe 
an mmlinge deutſcher K ſten indet werden. — Einer Auſſorderung des er 
betroffen | che Front 1 oben wurde. Auch ſprechend, hielt Herr Eichler am 6. Januar vor einer 
Neu it rü en, da rettete jie der] reihen Zuhörerſchaft einen Vortrag über die Anfänge und 
Dinneis auf ihre, ammung. (Fortſ. folgt.) | Arbeit der „Deutſchen Selbſthilfe“ in Lopz und andere Organi⸗ 


für junge Mädchen in der Turnhalle des Deutſchen Gyn- 
naſiums. 

Der Buchführungskurſus, geleitet von Herrn Heſſen, 
wird vom Montag, den 22. Januar ab fortgeſetzt werden. 


Deutſches Theater. 


Die am Sonntag zum erſtenmal erfolgte Aufführung von 


Hermann Suder manns Sthauſpiel „Der gute Nu“ 
machte ein volles Haus. Wie in anderen ſeiner Werke läßt 


Sudermann auch hier einen Blick hinter die Kuliſſe der nach 
außen hin zum 2 usdrud 4 gebrachten Ehrbarkeit und Wohlanitän: 
gkeit tun, nimmt er den Menſchen die Maske vom Geſicht, zeigt 
Schwächen und ihre klägliche Erbärmlichkeit. abe 
er nicht. Er läßt es genug ſein damit, daß die um ihr 
guten Ruf Beſorgten als Bittende der Frau komn 


oder ohne guten n Ruf ein lebendiger Menſch iſt, fähig auch zu ſchönen 


en 


Weiter 


E 


* 2 


au 


* 2 
ten, die 


Handrungen. — Ven Darſtellern fehlte es nicht an der Liebe zur 
Sache, die ſich mit dem Können verbinden muß, um etwas 
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garete Hannen gab die ve 
Liebe dem jungen Max : 
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rmühlen 


Mar 
in 


Rechtes darzubieten. 
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es neuen Jahres 
achtſchiffen „Gau⸗ 
9. laut amtlichem 
Schlachtſchiff 


fois“, 


fallende 


einem deutſchen Unter⸗ 

en Feinden Deutſchlands nicht weniger 
man die weiteren Erfolge des Vier⸗ 
nennen. Die Dobrudſcha iſt nun 
und ru Militä s Die 
l 5. Januar 


unbehinderte 


| B S 1 5 bis Braila ſteht 
de bald te ſich dieſer bis zum 
rn a lat gt unter dem Feuer 

d brennt an mehreren Stellen; es wird 

Sereth⸗Uſer als auch vom Dobrudſcha⸗ 
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q e Deutſche Poſt — Sonntag, den 14. Januar 1917 


Die Wahltage ſtehen vor der Tür. 
gehen und ihre Stimme abzugeben. 


Es iſt Pflicht zu wählen! 


Es haben ohnedies viele verſagt, haben aus keinesfalls ſtichhaltigen Gründen die Eintragung in die Wählerliſte nicht vollzogen. 
Doch darüber iſt heute nicht zu klagen. 


es zuzuſchreiben, daß die deutſchen Wahlausſichten weniger günſtig find, als fie es fein könnten. 


N 


Es gilt alle Kräfte aufzubieten, um die Gleichgültigen und Säumigen zu veranlaſſen, in die Wahllokale zu 


Ihnen haben wir 


Wir bekommen deutjche Vertreter ins Rathaus, wenn ihr eure Pflicht tut! 


Wir ſchaffen uns durch unſere Vertretung eine Stimme, 
die hundertjährige Kulturarbeit, die Deutſche hier verrichtet haben, nicht vergebens war. 


die nicht überhört werden kann, wir bekommen Vertreter, die darauf achten werden, 


ağ 


Es darf keiner zurückbleiben! Zu klar trat der Wille der polnischen Parteien zutage, den alten deutſchen Einfluß in Toz zu leugnen, das deutſche 


Heſicht der Stadt Tod wegzuwiſchen, Zod3 zu einer polniſch verwalteten Stadt zu machen. 


Von den 60 Sitzen wurden von polniſcher Seite den 


Deutſchen 4 Sitze angeboten, weniger als wir trotz der gegenwärtig für einen deutſchen Wahlſieg ungünstigen Verhältniſſe aus eigener Kraft zu holen 


imſtande find! 


Zeigt, daß wir uns ſelber helfen können! 


Deutſche Bürger aller Stände, Gebildete aller Berufe, Induftrielle, Kaufleute, Handwerker, 5 
und veranlaßt eure Freunde und Nachbarn, ein gleiches zu tun. 


Hausbeſitzer, Angeſtellte, Arbeiter, gebt eure Stimme ab 
Vergeßt das Erennende, jetzt, wo es um uns allen Gemeinſames geht! 


Die Männer, welche auf den Vorſchlagsliſten der vereinigten deutſchen Wahlausſchüſſe ſtehen, find geachtete Bürgee der Stadt, fie werden auch 


eure Standes- und Berufsintereſſen vertreten! 


Das hat der Deutſche immer getan, denn er iſt ein Arbeitsmenſch. Die Männer, die wir euch nennen, werden auch an das Wohl der Geſamtheit denken. 


Das hat der Deutſche immer getan, denn er hat Gerechtigkeitsſinn, eure Geſchichte beweiſt es! Die Vertreter, die ihr wählt, 


tretenden Frage das rechte Wort finden, die rechte Entſcheidung treffen. 
Gewiſſen, ihr Rückhalt ſein! 
Es geht heute um mehr als mancher ahnt! 


werden zu jeder an ſie heran⸗ 


Ihr aber ſollt die Jahre hindurch, in denen ſie euch vertreten, ihr mahnendes 


Die deutſche Schule, die deutſchen kulturellen und der Wohlfahrt dienenden Einrichtungen müſſen vertreten werden, 


dürfen nicht benachteiligt werden. 


Kicht nur die anderen, auch wir haben Wünſche, die zu Gehör gebracht werden müſſen. 


Wir verlangen 


das Recht auf die deutſche Sprache in der ſtädtiſchen Verwaltung und in den Aemtern, 


wir verlangen, daß auch 

deutſche Angeſtellte in den ſtädtiſchen Büros 
beſchäftigt werden! Wir verlangen eine 

gerechte Verteilung der ſtädtiſchen Aufträge 
auch unter den deutſchen Bürgern der Stadt! 


Wie die Deutſchen immer gern für das Wohl der Stadt und all ihrer Einwohner gearbeitet haben, ſo werden wir es auch in Zukunft tun. 
Wir bieten jedem die Friedenshand. Doch wird man nur dann mit uns rechnen, wenn wir einig find, eine Macht bilden, die nicht weggeleugnet werden 


kann. Helft, daß wir es werden! 


Auf, zur Stimmabgabe! 


Der unabhängige deutſche Wahlausſchuß. 


Kurie V. am Mittwoch (17. Januar) von 10 Uhr morgens 
8 Uhr abends, 


„ VI. am Donnerstag, Freitag, Sonnabend und 
Sonntag (18. bis 21. Januar) von 10 Uhr morgens 
bis 8 Uhr abends, am Sonnabend bis 10 Uhr abends. 


Die deutſchen Einigungsliſten 
tragen folgende Ziffern: 
I. (Gelehrte Berufe) „ „ 16 
„ II. (Fabrikanten und Kaufleute) 17 
„ III. (Gewerbetreibende), . „ 18 
„ IV. (Hausbeſitzer) „ 19 
„ V. (Wohnungs mieter) 
„ VI. (Arbeiter und Angeſtellte) . 13 
Jeder achte auf den Vermerk im Paß! 


Kurie 


In der 1. und 6. Kurie vollzieht ſich die Stimmabgabe nach 
den Anfangsbuchſtaben des Familiennamens. Man achte darauf, 
den Termin nicht zu verjäumen, Die Wahllokale, in denen 
die Stimme abgegeben werden muß, ſind für jede Kurie und 
jeden Bezirk vorgeſchrieben, die Lokale waren in den amtlichen 
Bekanntmachungen der Tageszeitungen genannt, dieje Bekannt⸗ 
machungen ſind auch öffentlich an den Straßenecken angeſchlagen 
und zwar für jede Kurie geſondert, ſo daß jeder Wähler ſich 
ohne Mühe zurechtfinden kann. 


Es wird nach Kurien gewählt. 


Es geben ihre Stimme ab: 
die Wähler der 


Kurie I. am Montag und Dienstag (15. und 16. Januar) 
von 10 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, 


Außerdem wird in den Auskunftsſtellen der deut⸗ 
ſchen Wahlausſchüſſe jedermann Rat erteilt. 


„ Il. am Montag (15. Januar) von 10 Uhr morgens bis 
8 Uhr abends, 


„ III. am Dienstag (16. 
bis 8 Uhr abends, 


„ IV. am Montag (15. 
8 Uhr abends, 


Die Wahl handlung (Stimmabgabe) 


© vollzieht ſich wie folgt: 
Januar) von 10 Uhr morgens 
Der Wähler begibt ſich perſönlich mit ſeinem Paß in den 
Wahlraum, erhält dort einen amtlich abgeſtempelten Stimm⸗ 
(oder Wahl-) Zettel, füllt dieſen Stimmzettel in * der Wahl⸗ 


Januar) von 10 Uhr morgens bis 


zellen unbeachtet aus, faltet ihn ſo zuſammen, daß die Schrift 
nicht ſichtbar iſt und übergibt ihn dem Vorſitzenden; der Bors 
ſitzende prüft die Legitimation des Wählers, veranlaßt die Ein⸗ 
tragung eines Abſtimmungsvermerks in die Mählerliſte und in 
die beſonders zu führende Stimmliſte, legt ſodann den Wahl⸗ 
zettel in die Urne und läßt den Wahlvermerk im Paß ſtreichen. 

Der Wähler hat in den Wahlzettel nur die Nummer 
der Vorſchlagsliſte einzutragen, für die er 
timmen will. Ungültig find andere als amtlich abge⸗ 
ſtempelte ſowie ſolche Wahlzettel, die eine Unterſchrift oder einen 
Namen tragen. 

Es iſt auf den Stimmzettel, den man im Wahllokal 
erhält, alſo nichts weiter zu ſchreiben, als die oben angegebene 
Nummer der deutſchen Einigungsliſte für diejenige Kurie, in 
der man wählt (Kurie I alfo 16 uſw.). 


Zum Schluß iſt noch zu erwähnen, daß keine anderen 
als die obengenannten Vorſchlagsliſten als deutſche Liſten 
anzuſehen ſind. 

Laſſe ſich niemand beeinfluſſen oder falſche Ratſchläge ers 
teilen! 


Tue jeder ſeine Pflicht und verhelfe den 
deutſchen Liſten zum Erfolg! 


Drogerie à Salojchen Kino 2. S. 
2 : Gottlieb Gutzmann, werden nach neueſtem Verfahren 
Tocbz, Petrikauerſtraße 157, Tofaiite. 83,1 repariert 
1 #903 eee 807 e, Spinnlinie 167, W. 


Für Mitglieder des „Deutſchen Ver⸗ 
eins“ und der „Selbſthilfe“ bei künſt⸗ 
lichen Zähnen 20% Ermäßigung. 
Homsopathiſche Behandlung. 


Apothekerwaren, Chemikalien, 

Verbandſtoffe, Gummiwaren, 

Artikel zur Krankenpflege, 
Mineralwäſſer, Seifen und Parfüms. 


(Haus des Gerin Blau). 


Fräulein erteilt zu mäßigem Preise 


Rlablexumtekrichl. 


Wer kein Klavier beſizt, kann dort⸗ 
ſelbſt üben. Bufchlinie Nr. 150, 
W. 15. Zu N von 12—3 Ahr. 


irklinken 


komplett, für jede Cür paſſend, 
ohne Schloſſer anzubringen 
das Stück zu 60 Kopeken 


liefern 


Gebrüder Hoffmann, 
Lodz, Bahnſtrage (ziemo 78. 


Die Tanswirtſchaft liche 
Bezugs⸗ und Abſatzgeſellſchaft 
des Deutſchen Verein: 
Petrikauer Straße 100 
hat 


Wagenſchmiere 


ſehr günſtig eingekauft und gibt èiz 
ſelbe in beſchränkter Menge an ih e 
Mitglieder ab. 


me 
Zeilſchriftenverkäufer 
für gindi und Land 


geſucht: 
2063, Evangeliſche Straße 5 
ae N: 


E 


Brieflichen 
Anterricht 


n der Stenographie (Syſtem Ga⸗ 
belsberger) erteilt der Hauptlehrer 
P. Jahnke, Lodz, R3gower Gtrone 


Erſatzteile für 


Mil -Aenaraloren 


Syſtem Diabolo 
hat auf Tager 
Adolf Wegner, 2063, 


Mittelſtraße (Srednia) 175, 


Zahnarzt 


fir, 30. Der ganze Lehrgang kſtee 
nur 5 Kbi, Jede Woche erfolgtdiiß 
Zuſendung einer Sehrſtunde durch die 
Poſt. Probebrief unentgeltlich. 


Wichtig für ande | 
jaaguagsnug In) MEIR 


m ns „DIR UNTELE des ADAMON" . 


Ciefergreifendes Drama in 5 Ceilen unter Beteiligung der berühmten Schauſpielerin Maria Widat, 
Die Mufit, welche dem Bilde angepaßt wird, ſteht unter Zeitung des Todzer Sinfonſe⸗Orcheſters. 


m —— — — a 
| Gewöhnliche Kino⸗Preiſe. 
—— — üꝑũ— —— 


JZaoeden Montag finden keine Kino⸗Vorſtellungen ſtatt. BE 


onzeſſieniertes Annoncen ⸗Büre „Merkur“, Lodz, Petrikauerſtraße 82. 


„Konzertſaal, Dzielnaſtr. 18, 


— — ͤꝓ́öũ—d — — — — 
Anfang der Vorſtellungen um 5, 7 und 9 like, 
An Sonnadenden und Sonntagen von 3 Uhr ab. 
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LL 


Beſtellungen auf 


Süntige Beilipriften 


nimmt enigegen 


die Schriſtenvertriebsſtelle des Deutihen Vereins, 
Lodz, Evangeliſche Straße 5. 
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Derantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter Adolf Eihl es, 
Deutſche Staatsdruckereien in Polen. 


